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fahren recht und billig sei. Jedes einzelne Fleischstück hat eine andere
Benennung und anderen Preis, die reinsten Kostbarkeiten.

Dies ist beim Ochsenfleisch; wie ist es aber beim Kuhfleisch? Der
Fleischhauer verkauft nur immer Ochsenfleisch, von Kuhfleisch ist niemals
die Rede, welches im Preise doch geringer sein soll. In geschlachtetem
Zustande kann der Käufer dies nicht gut beurteilen, der Fleischhauer
verlangt aber dasselbe G ld, und doch sind die Fleischhauer notleidend,
wie sie selbst behaupten. Wo liegt da die Wahrheit? Bei Durchführung
meiner Kombination ergibt sich, daß 65—70 Mastochsen dasselbe Fleisch¬
quantum ergeben wie bei der jetzigen Fleischhauerei 100 Stück. Also
um zirka 30% mehr. Weder die Einfuhr aus Argentinien noch aus
Serbien würden unseren Bedarf decken, abgesehen von den enormen
Summen, von den Millionen, die wir dafür zahlen müssen. So entfällt
die Einfuhr ganz, da die Statistiker ausgerechnet haben, daß uns gerade
30% an Schlachtvieh fehlt. Ebenso ist es bei Schweinefleisch, Kalb- und
Hammelfleisch. Sache der Fleischhauer wird es sein, wie das Fleisch be¬
handelt werden muß. Haben wir genügend Fleischquantum, dann wird
das Fleisch billiger sein, weil genug vorhanden ist. Dadurch werden auch
den Agrariern und Fleischwucherern die Fingernägel beschnitten, dann
können sie nach den: Auslande billig verkaufen.

Ein Minister hat gesagt, laut Handelsvertrag mit Deutschland
könne er die Ausfuhr dorthin nicht einschränken. Bismarck hat sich seiner¬
zeit, wo die Schweineeinfuhr aus Oesterreich ihm lästig wurde, die Tri¬
chinenkrankheit erfunden; warum erfindet man nicht bei uns dieselbe
Krankheit, um die Ausfuhr zu verhindern, z. B. die Maul- und Klauen¬
seuche. Dazu findet man bei uns nicht den nötigen Mut, und eben diese
Ausfuhr ist schuld daran, daß wir eine Fleischnot haben. In Oesterreich
und Ungarn wird schon so viel Vieh gemästet, daß wir genug hätten,
daß wir aber unseren Nachbarstaat auch miternähren sollen, dazu langt
es nicht. Das ist aber unseren Agrariern gerade recht, weil sie den
Ueberschuß an Schlachtvieh, das uns bleiben würde, nach Deutschland
verkaufen, und so wird die Fleischnot künstlich erhalten, und alle Pro¬
teste und Resolutionen sind für die Katze. Es wird nur unnütz Zeit ver¬
trödelt und die Bevölkerung zum Narren gehalten. Denn, die etwas
dagegen tun könnten, wollen nicht, da sie sich nicht mit ihren Wählern
und guten Freunden verfeinden wollen. Das geduldige Volk kann weiter
-schimpfen und zahlen und der nicht das Geld für Fleisch erschwingen
kann, soll das Fleischessen bleiben lassen oder Kartoffel essen.

Man hat den Handelsminister darüber interpelliert, er möge den
Vieh- und Fleischtransporten billigere Eisenbahnfrachtsätze erwirken. Der
Minister antwortete, die Ermäßigung der Frachtsätze käme nur den Ex¬
porteuren zugute, welche aus dieser Ermäßigung ein gutes Geschäft
machen und den Profit einstecken würden. Die Konsumenten hätten ja
doch nur das Nachsehen. Da mag der Minister schon recht haben.
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